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führen und verweigert sich puniti-
ven und restorativen Ideologien.
Mehr Kontrolle bei Gewaltstraftaten
innerhalb der Familie ist danach
eine legitime Form des »Net-wide-
ning«, wenn sie funktioniert. Nicht-
verfolgung ist inakzeptabel, wenn sie
patriarchale Herrschaft stabilisiert.
Denn die Konstruktion, häusliche
Gewalt sei ein Frauenschicksal, das
innerhalb der Großfamilie gelöst
oder ertragen werden muss, verwei-
gerte bewusst gleiche Rechte. Es ist
daher zwar naheliegend, dass die Öf-
fentlichkeitsarbeit neuer emanzipati-
ver Kontrollpolitik bisweilen auch
Spielarten des neuen Punitivismus
aktiviert, zumal die Mehrheit der Be-
völkerung mittlerweile eher egalitäre
Familienmodelle bevorzugt. In der
am konkreten Opferschutz orientier-
ten Praxis setzen sich aber letztlich
professionelle Standards durch. Die-
se integrieren Polizeirecht, Zivil-
recht, Mediation, Therapie und
»herkömmliche« Strafe. Im Bild der
doppelgesichtigen Kontrolle, das
Kreissl als Motto vorangestellt hat,
verändert sich das Spektrum der ver-
fügbaren Reaktionsformen (mal so,
mal so: also doppelgesichtig).

Es sieht so aus, als verändere sich
in Zeiten knapper öffentlicher Kas-

sen die staatliche Kriminalpolitik
und inkorporiere alternative For-
men der Sozialkontrolle, da sie sich
– schon wegen des Kostendrucks –
dem pragmatischen Stil von Manage-
ment annähern muss. Dies muss
man nicht optimistisch deuten.
Aber der neue Kontrollstil begün-
stigt die Integration von Elementen
der Restorative Justice ins jeweilige –
sich reformierende – Rechtssystem.
Vermutlich sind wir erst am Anfang,
denn noch praktizieren wir unklare
Informalisierungen. Aber es wird
sich zeigen, ob es irgendwann mög-
lich sein wird, transparent und vor-
hersehbar zivilrechtliche, strafrecht-
liche und nicht-rechtliche Formen
der Reaktion auf individuell erlitte-
nes Unrecht zu kombinieren. Sollte
mich meine Hoffnung trügen, dann
bewahrheitet sich die Befürchtung
von Tilman Lutz.

Monika Frommel

Tilman Lutz
Restorative Justice – Visionäre
Alternative oder Version 
des Alten?
Bd. 29 der Hamburger Studien
zur Kriminologie und 
Kriminalpolitik, 2002
176 Seiten, 17,09 €

Erratum
Bei dem Beitrag »Jugendliche in Cliquen« in der Neuen Kriminalpolitik
Heft 4, 2002, fehlte der Hinweis, dass dort zitierte Ergebnisse u.a. auf der
Studie ›Cliquenorientierungen im Raum Trier‹ (2002) basieren, die von der
Nikolaus Koch-Stiftung (Trier) und dem Bundesministerium für Familie,
Senioren, Frauen und Jugend (Berlin) finanziell gefördert wurde.
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